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Das Haus zur Mägd gehört mit 
den Häusern zum hohen 
 Dolder und zur Krähe zu den 
drei noch bestehenden Vor
stadtgesellschaftshäusern 
 Basels. Das 1899/1900 errichte
te Gebäude ist dank seiner 
bauzeitlichen Struktur und 
Substanz ein in seltener 
 Einheitlichkeit überliefertes 
Baudenkmal der Jahrhundert
wende. Das eigentliche 
 Herzstück des Hauses ist der 
mit Dekorationsmalereien 
ausgeschmückte Saal,  
der jüngst restauriert wurde.

Vom alten zum neuen Gesellschaftshaus
Das Haus der Vorstadtgesellschaft zur 
Mägd, eingebunden in die westliche 
Häuserzeile der St. JohannsVorstadt, 
wurde 1899/1900 nach Plänen der Bau
meister Müller & Hess errichtet. Vor
ausgegangen war der Abbruch des spät
mittelalterlichen Vorgängerbaus, der 
seit 1517 der Vorstadtgesellschaft als 
Gesellschaftshaus gedient hatte. Mit 
dem Erwerb der Liegenschaft im frü
hen 16. Jahrhundert war die aus zwei 
 älteren Korporationen von Fischern 
und Schiffleuten entstandene Vorstadt
gesellschaft erstmals in Erscheinung 
getreten. Der Hausname zur Mägd, der 
sich auf die Gesellschaft übertrug, 
 hatte sich entweder von einer seit der 
Mitte des 14. Jahrhunderts in unmittel
barer Nachbarschaft ansässigen Ge
meinschaft von Beginen (religiösen 
Frauen), oder aber von der Jungfrau 
 Maria abgeleitet. Bereits das alte Gesell

schaftshaus, das im Erdgeschoss eine 
Wirtsstube und im Obergeschoss zwei 
Säle aufwies, bot Raum für Versamm
lungen und Bankette. Historische Do
kumente belegen, dass Schäden am 
Haus über all die Jahrhunderte zu stän
digen Unterhaltsarbeiten und perma
nenten finanziellen Sorgen der Vor
stadtgesellschaft geführt hatten. Raum 
mangel und die zunehmende Baufällig
keit des Hauses veranlassten 1898 den 
Vorstand, mittels Ausschreibung ein 
geeignetes Neubauprojekt zu suchen. 
Von den vier im Mai 1898 eingereichten 
Wettbewerbsprojekten gelangte die kos
tengünstigere zweitplatzierte Eingabe 
der Baumeister Müller & Hess zur Aus
führung. Der Abbruch des Altbaus be
gann im Februar 1899. Der Neubau mit 
Gastwirtschaft und Kegelbahn im Erd
geschoss, mit Saal und Sitzungszimmer 
im 1. Obergeschoss sowie vier Wohnun
gen in den beiden Geschossen darüber 
war im Frühjahr 1900 bezugsbereit.

In historischem Bewusstsein
Der dreigeschossige Baukörper unter 
hohem Krüppelwalmdach tritt mit ei
ner reich instrumentierten Fassade im 
Stil der deutschen Renaissance in Er
scheinung. Die Kombination von roten 
Sandsteinflächen mit beigen Putzflä
chen, die geschossweise differenzier
ten Fenster, ein markanter mehrge
schossiger Erker, ein Quergiebel so 
wie variantenreiche Dachaufbauten 
charakterisieren die späthistoristische 
Front. An das Hauptgebäude mit rück
wärtigem zweigeschossigem Annex 
schliesst ein Hof an, der zur einen Sei 
te vom Treppenhaus und Toiletten
trakt, zur anderen Seite vom ehemali
gen KegelbahnFlügel begrenzt wird.

Im Innern des Hauptgebäudes sind die 
Grundriss und Erschliessungsstruk
tur sowie die bauzeitliche Ausstattung 
mehrheitlich erhalten. Terrazzoböden 
und eine elegant geschwungene, gänz
lich in Granit ausgeführte Haupttreppe 
mit schmiedeeisernem Geländer be
stimmen den Erschliessungsbereich. 
Türen und Täfer im Stil der Renais
sance, Tresen und Buffet sowie geätzte 
Fensterscheiben sind die prägenden 
bauzeitlichen Ausstattungselemente in 
den Räumen der Gastwirtschaft.

Auch der durch Säulen unterteilte 
Saal im Obergeschoss mit Orchester
nische, einstiger Öffnung zur rückseiti
gen Täferstube (sogenannte Holbein
stube) und Durchreiche zum Office ist 
im Stil der Renaissance mit Wandtäfer, 
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Das 1899/1900 von Grund auf neu erbaute Gesell-
schaftshaus zur Mägd tritt mit einer reich instru-
mentierten historistischen Fassade in Erscheinung.
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sischer Bannerträger nehmen die Ein
gangswand ein. An der Nordwand fol 
gen, die Bewohnerschaft der mittelal
terlichen St. JohannsVorstadt repräsen
tierend, ein Hirte, ein Fischer und je ein 
Ordensbruder der Johanniter und der 
Prediger. Mit den Figuren der gegen
überliegenden Südwand, Hans Holbein 
d. J. und Isaak Iselin, wird zum einen  
an das für den Kunstmaler am 10. Sep
tember 1538 in der Mägd veranstaltete 
 Ehrenmahl, zum anderen an namhaf
te Persönlichkeiten unter den Gesell
schaftsbrüdern erinnert.

Neue Erkenntnisse zur ursprünglichen 
Gestaltung des Saals
Da der grosse Saal im Obergeschoss 
starke Abnutzungsspuren aufwies, zog 
die Vorstadtgesellschaft eine umfas
sende Renovation in Erwägung. Neben 
dem Neuanstrich aller Oberflächen 
sollte anstelle des PVCBelags wieder 
ein Parkettboden eingebaut werden. Bei 
einer ersten Begehung mit der Denk
malpflege wurden einige interessante 
Beobachtungen bezüglich Farb und 
Materialgestaltung gemacht. Abplat
zungen an der grünen Farbe des Wand
täfers brachten eine ältere Schicht  
von aufgemalter Holzimitation zutage – 
ein deutliches Zeichen dafür, dass die 
ursprüngliche Ausgestaltung des Saals 
ganz anders ausgesehen haben könnte. 
Um diese Vermutungen zu verifizieren, 
wurde eine Restauratorin mit der Far
buntersuchung des Saals betraut.

Dabei bestätigte sich die Annahme, 
dass die hölzerne Wandverkleidung ur
sprünglich mit einer Maserierung de
koriert und die Säulen grün gestrichen 
waren. Bei den über dem Täfer ange
brachten Dekorationen handelt es sich 
um Ölmalereien auf Leinwand. Die Un
tersuchungen ergaben, dass die Male
reien im Atelier ausgeführt und erst 
nachher auf dem Gipsputz der Wände 
angebracht wurden. Ein Zeitungsarti
kel aus dem Jahr 1900 bestätigte, dass 
bei der Einweihung des Hauses der Saal 
noch keine Malereien aufwies. Wohl 

Dank der Renovation des Saals ist die Farbharmonie zwischen dem hölzernen Bodenbelag,  
den lindgrünen und dunkelroten Farbtönen von Täfer und Säulen und den Wandbildern wieder-
hergestellt.

einer Stuckdecke und Farbverglasun
gen in den Fenstern ausgestaltet. Von 
Franz Baur (Firma S. Baur & Sohn) ge
fertigte, die Wandflächen über dem 
 Täfer einnehmende Dekorationsma
lereien bezeugen das historische Be
wusstsein und die patriotische Gesin

nung der Vorstadtgesellschaft. Mit 
allegorischen Figuren ist die Geschich
te der St. JohannsVorstadt und des Ge
sellschaftshauses zur Darstellung ge
bracht: Die Mägd – in der Gestalt Marias 
mit Kind – und Basilea, beide den Wap
penschild haltend, sowie ein eidgenös
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bald darauf wurde bei der Anbringung 
der Malereien das Täfer überstrichen. 
Man wählte einen lindgrünen Farbton, 
der mit den Bildern bestens harmo
niert. Damals erhielten auch die Säulen 
ihren dunkelroten Anstrich.

Die Restaurierung der Malereien
Die Schäden an den Ölmalereien waren 
von unterschiedlicher Natur. Erkenn
bar waren vereinzelte Risse und Schad
stellen in der Leinwand, verursacht 
 beispielsweise durch den gebrochenen 
Gipsuntergrund oder unsorgfältige jün 
gere Installationen. Die auffälligste Be
einträchtigung bildete eine bräunliche 
Nikotinschicht. Darüber hinaus hatte 
eine frühere Reinigung wohl mit einer 
stark alkalischen Lösung den Darstel
lungen zugesetzt, insbesondere die Ma
lereischicht der Westwand beschädigt 
und reduziert.

Der sehr unterschiedliche Zustand der 
Malereien bedingte eine differenzierte 
Herangehensweise bei der Restaurie
rung. Als übergeordnetes Ziel galt, ein 
möglichst einheitliches Erscheinungs
bild zu erreichen. Die Restauratorin 
entfernte die Nikotin und Russablage
rungen mit neutraler Seife, partiell 
auch mit Lösungsmittel. Sie festigte 
lose Farbschollen mit Acrylat oder 
Fischleim, füllte Löcher mit Harz oder 
einer Mischung aus Gips und Zellulose. 
Die durch die invasive Reinigung be
schädigten Stellen wurden mit Retu
schen etwas angeglichen und gesättigt. 

Dauer 2018
Bauherrschaft Vorstadtgesellschaft zur Mägd
Restauratorin Architektur Konservierung Jullien, Allschwil, Mirjam Jullien
Bauberatung  Kantonale Denkmalpflege, Marc Rohr
Denkmalkategorie  Schutzzone, Inventarobjekt

Als Farbmittel für die Retuschen wurde 
Gouache verwendet, die zur Malerei 
 ästhetisch passt und jederzeit mit Was
ser wieder entfernt werden kann. Die 
Retuschen sind aus normaler Betrach
ter distanz kaum, aus nächster Nähe gut 
erkennbar, womit auch künftig die 
 Unterscheidung zwischen Original 
und Retusche ohne weiteres möglich 
ist. Um die Bildflächen zu schützen, 
wurde als Abschluss der Restaurie
rungsar beiten ein Firnis aufgetragen, 
wodurch die Malereien einen gleich
mässigen Glanz und ein einheitliches 
Erscheinungsbild erhielten.

Ausschnitt aus der Westwand: Basilea, die allegorische Figur der Stadt Basel mit Wappenschild, und ein Bannerträger (angeschnitten),  
der die Schweizer Flagge geschultert hat, flankieren die Durchreiche zwischen Office und Saal.


